
arbeiten konnte. Die Übergabe durch das Untersuchungs­
organ an die Schiedskommission hatte Mängel, da die 
Persönlichkeit des Melkers nur unzureichend erforscht 
und eingeschätzt worden war. Der Schiedskommission 
gelang es, trotz dieser Schwächen der Ubergabever­
fügung eine erzieherische Beratung durchzuführen. 
Mehr als 70 Bürger, im wesentlichen die Mitglieder der 
Genossenschaft, nahmen daran teil. Aus der Mitte der 
Zuhörer heraus wurden weitere Rechts- und Moral­
verletzungen des Melkers zur Sprache gebracht. Die 
Beratung zeigte zugleich allen Bürgern, daß in ihrer 
Gemeinde und in der LPG ausgezeichnete ökonomische 
Erfolge allein nicht ausreichen, sondern mit der kultu­
rellen Entwicklung der Gemeinde und der Erziehung 
der Menschen verbunden sein müssen". Daher ergab 
sich aus der Beratung zwingend die Schlußfolgerung, 
sich im Rat der Gemeinde und in der Kommission 
Ordnung und Sicherheit mit dem Alkoholmißbrauch zu 
befassen. Die Beratung in Metschow verlief' infolge der 
Schwächen der Übergabeverfügung und einer zunächst 
deutlich spürbaren Uneinsichtigkeit des Melkers K. 
nicht ohne Schwierigkeiten. Daß sie doch erfolgreich 
abgeschlossen und bei den Genossenschaftsbauern an­
erkannt wurde und den Melker K. zu einer spürbaren 
Änderung seines Auftretens veranlaßte, beweist die 
großen Möglichkeiten der Schiedskommissionen und 
die Fähigkeiten ihrer Mitglieder auch in den Land­
gemeinden.
Die Schiedskommissionen erhalten eine ständige An­
leitung und Beratung durch die Justizorgane. Diese 
muß m. E. besonders für die erste Zeit der Tätigkeit 
einer Schiedskommission intensiv sein, um den Kom­
missionen die notwendige Sicherheit zu geben und die 
Einheitlichkeit der Rechtsanwendung zu gewährleisten. 
Wirksamer müssen die Schiedskommissionen bei der 
Übergabe geringfügiger Straftaten unterstützt werden. 
In mehreren Fällen enthielten die Übergabeverfügun­
gen schiecht aufgeklärte Sachverhalte und ungenügende 
bzw. falsche Einschätzungen der Person des Beschuldig­
ten. In den Beratungen der Schiedskommissionen in 
Papstdorf-Kleinhennersdorf und in Metschow kritisier­
ten deshalb die Bürger die ungenügende Qualität der 
Übergaben, vor allem wegen der oberflächlichen Ein­
schätzung der Person. Die Bemühungen, die Schieds­
kommissionen durch Übergabe geringfügiger Straf­
sachen zu unterstützen und zu fördern, dürfen nicht 
dadurch zunichte gemacht werden, daß ungeeignete 
oder nur oberflächlich bearbeitete Sachen abgegeben 
werden. Die Schiedskommissionen können nur durch 
qualitativ gute Arbeit gesellschaftlich wirksam werden 
und das Vertrauen der Bürger gewinnen. Dazu gehört 
aber, daß die Übergaben an die Kommissionen auch 
der Ausdruck einer qualitativ guten Arbeit der Unter- 
suchungs- und Justizorgane sind.
Zur weiteren» Bildung von Schiedskommissionen 
in Wohngebieten und Genossenschaften
Der Aufbau und die bisherige Tätigkeit der ausgewähl­
ten Schiedskommissionen beweisen, daß in der DDR 
grundsätzlich die Bedingungen gegeben sind, mit dem 
schrittweisen Aufbau der. Schiedskommissionen zu be­
ginnen. In allen Bereichen, in denen die Schiedskonv- 
missionen gebildet wurden, bestehen die gesellschaft­
lichen Bedingungen und Voraussetzungen für eine er­
folgreiche, gesellschaftlich wirksame Tätigkeit.
Derartige Bedingungen für eine vom Vertrauen der 
Bevölkerung getragene Arbeit der Schiedskommissio­
nen sind mehr oder weniger in allen Kreisen gegeben. 
Durch den Beschluß des Politbüros der SED vom
6. August 1963 über das System der Leitung der poli­
tisch-ideologischen Arbeit in den Wohngebieten* und

* Vgl. Neues Deutschland vom 14. August 1963, S. 3.

seine Durchführung wird die gesamte Arbeit mit den 
Menschen auf eine neue, höhere Stufe gehoben. Durch 
den Leitbetrieb wird die Kraft der Arbeiterklasse voll 
für die Erziehungsarbeit im Wohngebiet wirksam, ins­
besondere zur Lösung der ökonomischen Aufgaben und 
bei der Durchsetzung der sozialistischen Disziplin auch 
in den Wohnbereichen der Bürger. Ausgehend von den 
bisherigen Erfahrungen, ist deshalb der Bildung von 
Schiedskommissionen in den Wohngebieten besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen.
Die Tätigkeit der Schiedskommissionen sollte eng mit 
der gesellschaftlichen Arbeit im Wohngebiet verbunden 
sein. Dabei müssen die Erfahrungen aus der Arbeit der 
Schiedskommissionen den Organen des Wohngebiets, 
insbesondere den Kommissionen Ordnung und Sicher­
heit, bekannt werden, um den Kampf der Bevölkerung 
gegen Rechtsverletzungen, deren Ursachen und be­
günstigende Bedingungen umfassend organisieren zu 
können. Zugleich ergibt sich das Problem, wie die ge­
sellschaftlichen Organe des Wohngebiets mit den 
Schiedskommissionen Zusammenarbeiten und ihre 
Tätigkeit fördern können. Es sollte m. E. auch jederzeit 
eine sehr enge Verbindung zu den Wohnbezirksaus­
schüssen der Nationalen Front bestehen, die unmittel­
bar die Hausgemeinschaftsleitungen anleiten. Die 
Schiedskommission wird die Wirksamkeit ihrer Be­
ratungen und deren Weiterführung in der Erziehungs­
arbeit der Nationalen Front nur durch enge Zusam­
menarbeit mit den Hausgemeinschaften sichern können.
Angesichts der Größe eines Wohngebiets mit bis zu 
10 000 oder 12 000 Einwohnern ergibt sich die Frage, ob 
für ein' Wohngebiet eine oder mehrere Schiedskommis­
sionen gewählt werden sollten. Die Klärung dieser 
Frage wird zum Teil von der Größe des Wohngebiets, 
nicht zuletzt aber auch von seiner Struktur, dem Stand 
der Kriminalität, der Zusammensetzung der Bevölke­
rung und den für die Mitarbeit in den Kommissionen 
geeigneten .Bürgern abhängen. Hierzu werden ab­
schließende Untersuchungen noch geführt.

Besondere Untersuchung verdient die Frage, wann und 
unter welchen Voraussetzungen in den Landbereichen 
Schiedskommissionen'zu bilden sind. Die Erfahrungen 
der bestehenden Schiedskommissionen in den Gemein­
den mit landwirtschaftlicher Struktur und die gerade 
in diesem Jahr besonders spürbare Entwicklung der 
Leitungstätigkeit in der Landwirtschaft, die öko­
nomische Festigung der LPGs und die sozialistische 
Bewußtseinsentwicklung der Mehrheit der Genossen­
schaftsmitglieder sowie weitere Faktoren sprechen 
dafür, daß allgemein auch in den Gemeinden auf dem 
Lande die Bedingungen zur Schaffung von Schieds­
kommissionen gegeben sind. Dabei müßte noch be­
sonders geprüft und entschieden werden, für welche 
Größenbereiche Schiedskommissionen gesellschaftlich 
erforderlich sind. Nach den vorliegenden Erfahrungen 
kann zum Teil auch bei verhältnismäßig kleinen Ge­
meinden, wie z. B. Metschow (etwa 1000 Einwohner), 
mit der ständigen und kontinuierlichen Tätigkeit einer 
Schiedskommission gerechnet werden. Auch für die zu­
sammengelegten Bereiche Papstdorf/Kleinhennersdorf 
(mit zusammen etwa 1200 Einwohnern) ist es zu einer 
kontinuierlichen Arbeit der Kommission gekommen. 
Andererseits gab es in einigen anderen Gemeinde­
bereichen für die gewählten Schiedskommissionen bis­
her nur einen sehr geringen Arbeitsanfall.

Bei kleinen Gemeinden erscheint es mir deshalb zweck­
mäßig, möglichst für zwei oder drei Gemeinden ge­
meinsam eine Schiedskommission zu bilden, um ihre 
kontinuierliche Arbeit und damit auch ihre Wirksam­
keit zu gewährleisten. Bei Zusammenlegung mehrerer 
Gemeinden zu einem Schiedskommissionsbereich müß-
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